Transkription O-Ton-Paket

15 Jahre Deutsche Sporteinheit ?

Stefan Forster, Ruder-Weltmeister 1995, ehemals Aktivensprecher Rudern, Zusammenarbeit Ost- und Westsportler, 23 sek:

Das war völlig unproblematisch. Man saß zusammen am Tisch und hat sich unterhalten. Man sprach die selbe Sprache, man hat den selben Sport gemacht. Es gab genügend Themen. Da gab es überhaupt keine Schwierigkeiten und keine Herantastphase. Das war völlig unproblematisch, weil eben die Messlatte klar war. Die Gemeinsamkeiten waren klar. Unterschiede gab es auch zwischen den einzelnen Westsportlern und so gab es die eben auch bei den Ostsportlern. Das war ein ganz unproblematisches Miteinanderumgehen. 

Stefan Forster, Ruder-Weltmeister 1995, ehemals Aktivensprecher Rudern, war Doping ein Thema ? , 31 sek:

Das war Thema, aber es war insofern auch kein Thema, dass es für die momentane Leistung keine Rolle mehr gespielt hat. Es ging eher mehr in die Richtung, dass man eigentlich fast Mitleid hatte mit den Sportlern, die in dem System dazu genötigt waren, in ihrer Jugend Sachen zu machen, die sie, wenn sie sich hätten frei entscheiden können, sicherlich nicht gemacht hätten. Insofern war das für den täglichen Sport und für den Umgang war das unproblematisch. Also wir waren nicht neidisch auf das DDR-System und auf die Erfolge, die sie hatten, weil wir wussten womit sie erkauft waren und wir lebten im Hier und Jetzt. Wir wussten, dass man am nächsten Tag im Rennen der Schnellste sein musste und damit war das okay.

O-Ton Wolfgang Schoppe, letzter Präsident Radsportverband der DDR, jetzt Vize-Präsident Bund Deutscher Radfahrer, seine Bilanz, 57 sek:

Wir haben den Krieg verloren, wie man so sagt. Wir waren die Verlierer, wir hatten kein Geld, wir hatten nur das Knowhow. Wir hatten, wenn man so will, Riesensportler, von denen wir bis heute noch gezehrt haben, wenn ich an Zabel und Ullrich denke, um nur zwei zu nennen. Wir haben die ganze Geschichte verloren und wir mussten unsere gesamte Identität aufgeben. Das heisst, unsere Wettkampfbestimmungen, unser gesamtes Trainingssystem wurden erst einmal mehr oder weniger abgewickelt. Unsere Trainer wurden bis auf ganz wenige Ausnahmen entlassen. Aber bei allem Stress, den wir hatten, muss ich sagen, dass die Sportler sehr fair behandelt wurden. Wer bei uns war im Sport, der wurde in die Nationalmannschaft BDR aufgenommen. Zum Beispiel in Stuttgart bei der WM 91 ist der Vierer Weltmeister geworden. Und da waren zwei Wessis und zwei Ossis drin. Ich denke mal, das war eine gute Lösung. Aber, wenn man alles im Zusammenhang sieht , haben wir natürlich verloren. 

Rolf Beilschmidt, 1990 Vizepräsident des DTSB, Probleme in 1990, 47 sek:

Eines der größten Probleme war das Personalproblem. Der DTSB hatte fast 10.000 hauptamtliche Mitarbeiter, das ist enorm viel. Dort wurden in unterschiedlichen Etappen, weil die Gelder nicht mehr in dem Maße zur Verfügung standen, Kündigungen ausgesprochen. Und dann war es natürlich notwendig, mit deutlich weniger Geld den Sport zu erhalten. Und den Sport an der Basis vollkommen neu zu strukturieren. Es gab ja die Betriebssportgemeinschaften, es gab Unterstützung seitens der Räte der Kreise, seitens der Städte, seitens der Betriebe für Sportvereine, nicht nur für Leistungssport. Das brach mit einem Schlag vollkommen zusammen. Es ging darum neue Finanzierungsmodelle für Vereine zu finden. Es war schon ein riesiger Umbruch, der in der Zeit abging. 

Rolf Beilschmidt, 1990 Vizepräsident des DTSB, Bilanz des Einheitsprozesse, 46 sek:

Es ist unter den Bedingungen, die vorhanden waren in der Bundesrepublik Deutschland und unter den föderalen Bedingungen auch des Sports gelungen. Natürlich gab es viele Überlegungen und Visionen das eine und andere neu zu gestalten. Wenn ich es aber heute nach 15 Jahren sehe, vieles von dem, was das Sportsystem in der DDR geprägt hat, ist unter diesen Bedingungen überhaupt nicht umsetzbar. Das spüren wir jetzt. Ich arbeite auf der Ebene eines Landessportbundes. Vieles ist gar nicht machbar, wenn man Fragen der Eigenständigkeit von Fachverbänden, der Autonomie der Vereine dabei mit berücksichtigt.

Peter Busse, 1990 Bundesministerium des Innern, Abteilung Sport, heute Vorsitz im Vorstand der NADA, keine Kenntnisse vorhanden, 33 sek:

Wie in anderen Bereichen auch, waren wir auf den Punkt der Wiedervereinigung überhaupt nicht vorbereitet. Das Sportsystem in der DDR mit seinen vielen Medaillen, das wurde sicher im Innenministerium recht neidisch gesehen. Wir wurden auch manchmal nachgefragt von unseren Ministern oder Staatssekretären, warum das bei uns nicht so gut liefe. Aber Kenntnisse von dem System des Sportes hatten wir überhaupt nicht. Und auf einen Tag X einer möglichen Wiedervereinigung, wie auch im übrigen Ministerium, da gab es gar nichts.

Cordula Schubert, 1990 Sportministerin der DDR, heute sächsisches Staatsministerium für Soziales, Gesundheit, Jugend und Familie, Dopingproblematik, 24 sek:

Von Seiten des DSB war man wenig interessiert daran, eine konsequente Aufarbeitung zu machen. Ich bin der Meinung, dass uns das jetzt auf die Füße fällt, dass immer nur nach entsprechendem Anlass entsprechende Aufarbeitung stattfindet. Und ich glaube, es ist notwendig, dass man Doping in der DDR, das systematische Doping in der DDR aufarbeiten muss als auch Dopingmethoden in der alten Bundesrepublik.

O-Ton Walter Tröger, 1992-2002 Präsident des NOK Deutschlands, IOC-Mitglied, zur Verschmelzung der beiden deutschen NOKs am 17.11.1990, 37 sek:

Wir hatten ja bereits unsere Präsidiumssitzung im Reichstag, auch unsere Vorbereitungen im Reichstag. Und dann stießen die Kollegen vom NOK der DDR zu uns. Und dann begann die Gemeinsamkeit im Reichstag. Natürlich war viel Pathos dabei, es war ja auch ein pathetischer Augenblick. Es war von beiden Seiten so vorbereitet, dass das Ganze doch sachlich, wenn auch feierlich ablief. Weil wir es von der Sache auch so vorbereitet haben, gab es keinerlei Probleme und Diskussionen. Selbstverständlich hatten wir auch mit unserer Basis, mit den Verbänden und den persönlichen Mitgliedern so vorbesprochen, dass das dann einvernehmlich lief. 

O-Ton Joachim Weiskopf, erster und letzter frei gewählter Präsident des NOK der DDR, zum Problem der Olympianominierung Barcelona 1992, 68 sek:

Es war auch eine Angst da, dass die erfolgreichen DDR-Sportler den westdeutschen Athleten ihre Chance für die Nominierung nahmen. Im Ergebnis unserer Besprechungen haben wir damals gesagt, es darf keine Verunsicherung auf der einen und/oder auf der anderen Seite eintreten. Und es wurde der Beschluss gefasst, im nunmehr gemeinsamen NOK für Deutschland, dass wir für die Olympischen Spiele 1992 die Zahl der Sportler aufstocken, um allen eine faire und gleiche Chance zu geben. Wobei immer der Grundsatz bestand, es muss eine Endkampfchance bestehen. Das war damals auch schon so. Aber wir waren uns einig, dass man später, wo man strenger entschied, diesmal gesagt haben (1992) werden wir großzügig entscheiden. 

